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„Es war immer mein schönstes Fest“, schrieb Theodor Storm, der 
Verfasser des Schimmelreiters, über Weihnachten. Seine Begeis-
terung und auch die Besinnlichkeit sind uns leider ein wenig 
abhandengekommen. Schade eigentlich. Hinzu kommt, dass 
manche wegen ihrer Einsamkeit den Feiertagen oft mit einem 
mulmigen Gefühl entgegensehen. Wie wäre es, den Weihnachts-
stress einfach mal ein wenig herunterzufahren und allein leben-
de Nachbarn zu einem gemütlichen Nachmittag bei einer Tasse 
Kaffee einzuladen? Schon ein Gespräch bewirkt manchmal ein 
kleines Weihnachtswunder.

Ich wünsche Ihnen fröhliche Weihnachtstage und einen guten, 
gesunden Rutsch ins neue Jahr 2019!

Ihr 

Liebe Leserinnen und Leser!

8  12
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105 Jahre
Katharina Kluth

95 Jahre
Heinz von Trümbach
Hilde Weber
Gisela Naumann
Edith Sonnenschein

90 Jahre
Hildegard Marianne Kiauka
Helene Kandulla
Erwin Uhemann
Werner Wenzel
Ernst Hohl
Heinrich Schürmann
Helga Lob
Ruth Weber
Ilse Grabowski

85 Jahre
Horst Ketter
Hildegard van Stiphaut
Bernhard Börger

Leonhard Knabben
Friedhelm Bäcker
Marianne Messerschmidt
Elisabeth Adelheid Hajok
Viktoria Helene Kumpch
Helga Schuchardt
Karl Weber
Christe Rüttgers
Ursula Gärtner
Hannelore Opitz
Wilhelmine Wischmann
Anna Benken
Heinz Seidel
Linda Thedens
Lieselotte Ochsenfeld
Heinz Homann
Ernst Keske
Ewald Daheim
Heinrich Schmitz
Karl-Heinz Ring
Helga Godo
Inge Koße
Siglinde Bruhnke
Margarete Arndt
Christine Kerbaum
Heinrich Wools
Inge König
Hans-Joachim Koppe

80 Jahre
Ursula Abels
Erika Aikes
Alfred Haeser
Hans-Günter Baumann
Hans-Joachim Trumpold
Christel Nienkämper
Dorothea Schönherr
Marietta Hell
Marlies Grehl
Margarete Pricken
Manfred Wilms
Horst Schiller
Claus Bussmann
Inge Bertram
Marlies Gronenthal
Günter Nilkes
Adelheid Bück
Brigitta Tüting
Ursula Möbes-Lenzing
Wolf Baich
Peter Lukaszczyk
Margarete Volmer
Renate Appeltrath
Heribert Schäfen
Helga Tönshoff
Ute Klawitter
Gerd Kortmann

Wiltrud Möller
Siegfried Fogel
Renate Bittner
Heinrich Zimmermann
Ursula Schaumburg
Uwe Heinrich
Karin Mittendorf

Goldene Hochzeit   
50 Jahre
24.10.2018
Eheleute  
Erlinde und Robert Clark 

Unsere „runden“ Geburtstagskinder 
(Zeitraum 01.08.2018 – 30.11.2018)

Hinweis
Dieser Ausgabe liegt ein Sonderrundschreiben mit der  

Veröffentlichung des Wahlergebnisses der Vertreterwahl 2018 bei.

Wir bitten um Beachtung!

Uwe Meyer
Vorsitzender des Wahlvorstandes

Frau Clark ist Mitglied seit 
dem 28.12.1978. 

Wir wünschen allen Jubila-
ren viel Glück und beste  
Gesundheit!    hof
 

Impressum Unternehmensseiten
Wohnungsgenossenschaft Duisburg-Süd eG  
Eichenhof 9, 47053 Duisburg  
Telefon: (02 03) 75 99 96-0
E-Mail: info@wogedu.de, Internet: www.wogedu.de  
Redaktion und verantwortlich:  
Uwe Meyer, Jan Rothe 
Erscheinungsform: 4 x jährlich

Geschäftszeiten der Verwaltung
montags bis mittwochs  7.30 Uhr bis 16.30 Uhr 
donnerstags  7.30 Uhr bis 17.30 Uhr 
freitags  7.30 Uhr bis 12.30 Uhr

Sprechstunden der Verwaltung
dienstags  8.00 Uhr bis 10.00 Uhr
donnerstags   14.00 Uhr bis 17.30 Uhr
(und nach telefonischer Vereinbarung)
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Wohnungsgenossenschaft 
Duisburg-Süd eG

Persönliches | Aktuelles | Interessantes

http://www.wogedu.de
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Wieder gab es in der Genossenschaft ein Dienstjubiläum der 
besonderen Art. Seit 25 Jahren arbeitet  Frau Verena Wieland 
als Immobilienkauffrau in unserer Verwaltung.

Dienstjubiläum Neue Mitarbeiter

Ein neues Gesicht am Empfang  unserer Verwal-
tung: Frau Silke Hain hat zum 1. August 2018 die 
Nachfolge von Frau Beate Lapschies angetreten, 
die ihre Stelle bei der Genossenschaft wegen 
ihres  Umzugs in eine andere Stadt aufgeben 
musste. Mit Frau Hain hat die Genossenschaft 
wieder eine engagierte und serviceorientierte 
Mitarbeiterin gefunden. Gemeinsam mit  ihrer 
Kollegin, Frau Sylvia Hilgers, ist sie erste  An-
sprechpartnerin für die Besucher unserer Ver-
waltung.

Seit dem 1. Oktober 2018 hat die technische  
Abteilung mit Frau Verena Detti Verstärkung 
bekommen. Zusammen mit den Kollegen,  
Frau Kirsten Opgen-Rhein und Herrn Michael 
Wiegandt, obliegt ihr die Durchführung von  
Wohnungsabnahmen sowie die Annahme und  
Abwicklung von Kleinreparaturen. Frau Detti ist 
gelernte Immobilienkauffrau und war bislang in 
einem Düsseldorfer Immobilienunternehmen 
tätig. Als Duisburgerin kennt sie sich in unseren 
Quartieren aus und kann ihre wohnungswirt-
schaftlichen Erfahrungen gut in ihren neuen Auf-
gabenbereich einbringen.

Wir heißen beide Damen nochmals herzlich  
willkommen und wünschen ihnen weiterhin  
viel Erfolg.  scho

Nach Abschluss ihrer Ausbildung zur Kauffrau der Grundstücks- und  
Wohnungswirtschaft bei der GEBAG, dem Wohnungsunternehmen  
der Stadt Duisburg, überzeugte sie die Wohnungsgenossenschaft  
Duisburg-Süd eG von sich, wurde zum 1. August 1993 eingestellt und 
nahm ihre Tätigkeit im Bereich der Wohnungsverwaltung auf. Dieser 
Abteilung blieb sie mehr als 20 Jahre treu, bis sie eine neue Heraus- 
forderung suchte und im Juli 2017 in den Bereich Wohnungsvermie- 
tung wechselte. Zur Feierstunde dieses Jubiläums bedankte sich der 
Vorstand für ihre Leistungen, ihr Engagement und ihre Treue zum  
Unternehmen. 

Wir wünschen Frau Wieland auch in den nächsten Jahren viel Freude bei 
ihren vielfältigen Aufgaben.  scho

4

Wohnungsgenossenschaft 
Duisburg-Süd eG

v.l.n.r.: Werner Hammacher, Uwe Meyer, Verena Wieland, Jan Rothe

Personelles

Aufsichtsrat, Vorstand und  
Mitarbeiter der Genossenschaft 

wünschen Ihnen und Ihren  
Familien eine schöne Adventszeit,  

ein frohes Weihnachtsfest 
 und viel Glück  

im neuen Jahr 2019!
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Wie schon im vergangenen Jahr waren wir am  
23. August wieder beim Unternehmenslauf  
„TARGOBANK Run“ aktiv vertreten.

Unser siebenköpfiges Team hat erneut sehr gute  
Ergebnisse erzielt. 

Unsere Topläufer waren Laura Hüser mit Platz 20 sowie 
Andreas Reinders und Noah Rothe mit den Plätzen 28 
und 29 in ihrer jeweiligen Altersklasse. 

In der Teamwertung konnte der beachtliche Platz 69  
erreicht werden. 

Wir gratulieren zu dieser tollen Leistung!  ju

TARGOBANK Run 2018

Erneut große Präsenz beim Lichterlauf 
Die Duisburger Wohnungsgenossenschaften  
präsentierten sich bei der 16. Auflage von  
Bunerts Lichterlauf am 22. September an der  
Regattabahn wieder mit einem großen Team  
und unterstützten die Veranstaltung als Spon- 
sor, unter anderem als Namensgeber des Haupt-
laufs. Die Resonanz in unseren Reihen konnte 
sich sehen lassen: Insgesamt 55 Läuferinnen und 
Läufer gingen in einheitlichen T-Shirts auf die 
fünf und zehn Kilometer langen Strecken.

Wir freuen uns, dass in diesem Jahr viele Mieter 
und Mitglieder am Lichterlauf teilgenommen 
haben. 

Die Veranstaltung mit fast 1.900 Startern diente 
erneut dem Erhalt der Beleuchtung an der viel 
genutzten Regattabahn-Laufstrecke.  Plich

Das Team der Duisburger Wohnungsgenossenschaften

5

Wohnungsgenossenschaft 
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Seit dem Frühjahr dieses Jahres können Be-
sucher unserer Verwaltung im neu gestalte-
ten Empfangsbereich Werke der Duisburger 
Künstlerin Dorothee Impelmann betrachten. 
Die teils sehr farbstarken Bilder stellen ein 
Zeitzeugnis der Industrie und der sich durch 
den Strukturwandel verändernden Heimat 
von Duisburg und im Ruhrgebiet dar. Die  
realistische Darstellung tritt dabei in den 
Hintergrund, ohne jedoch ihren Bezug zu 
verlieren.

Seit nunmehr über 10 Jahren ist Dorothee 
Impelmann durch Ausstellungen und als Mit-
begründerin des Kunstverein Duisburg e.V. 
in der Kunstszene verwurzelt. Mit ihrer 
Kunst engagiert sie sich außerdem in ver-
schiedenen sozialen Projekten.  scho
   

„Das soll so nicht bleiben“, entschied die Genossenschaft auch auf Anregung 
der Mieter, holte sich die Genehmigung der jeweiligen Eigentümer zur Neu-
gestaltung der Kästen ein und engagierte den Duisburger Graffiti-Künstler 
Marten Dalimot. Vier Verteilerkästen im Quartier Eichenhof/Düsseldorfer 
Straße wurden von ihm künstlerisch gestaltet und die durchgängig positiven 
Reaktionen zeigen: Die Verschönerungsaktion war ein voller Erfolg!  scho

Stromverteilerkästen sind meist grau, beschmiert  
und für niemanden ein schöner Anblick.

„Aus Grau wird Bunt“ 

Fröhliche Motive zieren  
die Stromkästen im Quartier 
Eichenhof/Düsseldorfer 
Straße gemäß dem Motto 
„Gut wohnen und leben  
(in Duisburg)“

Kunst trifft auf 
Verwaltung

Die Künstlerin Dorothee Impelmann in ihrem 
Atelier

6
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In unserer April-Ausgabe hatten wir bereits darüber informiert, 
dass die Genossenschaft energie- und kostensparende LED-Leuch-
ten zum Selbstauswechseln zur Verfügung stellt. Diese können 
für den Austausch defekter Treppenhausleuchten oder zur  
Umstellung aller Leuchtmittel in den Treppenhäusern und  
Allgemeinräumen Ihres Wohnhauses genutzt werden. LED- 
Leuchten bieten den Vorteil, dass sie einen niedrigeren Energie- 
verbrauch und eine längere Lebensdauer als die herkömm- 
lichen Glühlampen aufweisen. 

Viele Mieter bzw. Hausgemeinschaften haben dieses Angebot 
bereits in Anspruch genommen und LED-Leuchten in unserer 
Geschäftsstelle abgeholt. 

Sofern Sie Interesse haben, defekte Leuchtmittel zu tauschen und/
oder eine Umstellung der Beleuchtung selbstständig durchführen 
möchten, kontaktieren Sie bitte unseren Mitarbeiter, Herrn  
Patrik Steinkamp, Tel.: (02 03) 75 99 96-27, der Ihnen für weitere 
Informationen gern zur Verfügung steht.  stei

Energiesparen mit LED-Leuchten

Gutes Licht im Haus!

Mit sparsamer und 
umweltfreundlicher 
LED-Beleuchtung 
lässt sich der Strom-
verbrauch um  
ca. 20 % reduzieren.

7

Wohnungsgenossenschaft 
Duisburg-Süd eG

Wohnungsgenossenschaft Duisburg-Süd  
Nachbarschaftshilfe e. V.

sucht ab sofort

Haushaltshilfen (m/w)
für haushaltsnahe Dienstleistungen auf Minijob-Basis (10,50 €/Stunde) 

(eigener PKW erforderlich!)

Sind Sie interessiert?
Dann kontaktieren Sie uns unter Telefon (02 03) 3 93 41 00 (von 9 bis 11 Uhr)

Wohnungsgenossenschaft Duisburg-Süd Nachbarschaftshilfe e. V. · Eichenhof 9 · 47053 Duisburg
Begegnungsstätte Andersenstraße 32 · 47057 Duisburg

www.wogedu.de
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Kultur mit Genuss – Städte in Franken 

Erstes Ziel war die Stadt Fürth. Neben den gewaltigen Verände-
rungen der letzten Jahre auf den Geländen von Grundig, AEG, 
Triumph-Adler und Quelle fielen uns die Historismus- und Ju-
gendstilhäuser in der Innenstadt auf. Wir gehörten zu den ers-
ten Besuchern des am Vortag eröffneten LEZ Ludwig Erhard 
Zentrums, ein deutschlandweit einmaliges Zentrum,  in dem 
gezeigt wird, wie das heutige Deutschland entstand und aufge-
baut wurde. Die Rückfahrt bot Gelegenheit, einige Stationen mit 
einer fahrerlosen U-Bahn mit Sicht aus dem vorderen Führer-
stand zu erreichen.

Am zweiten Tag fuhren wir mit einem Neigetechnik-Zug durch 
die Fränkische Schweiz nach Bayreuth. Mit dem Bus erreichten 
wir dort die Eremitage, das prunkvolle Sommerschloss der 
Markgräfin Wilhelmine, der Lieblingsschwester Friedrichs des 
Großen. Sie schenkte Bayreuth auch das Markgräfliche Opern-
haus, ein weltweit einzigartiges Zeugnis barocker Theaterkul-
tur. Es wurde 2012 zum UNESCO-Welterbe erhoben und gilt 
wegen seiner stuckierten, geschnitzten und gemalten Dekorati-
on als weltweit einzigartig. Diesen barocken Prunk werden wir 
nicht vergessen.

Der dritte Tag begann im ältesten Eisenbahnmuseum der Welt 
in Nürnberg. Ob ICE-Triebkopf oder König Ludwigs Salonwagen 
– die Geschichte der Reichsbahn im Dritten Reich und schließ-
lich das Zusammenwachsen von DB und DR veranlassten uns 
auch beim Besuch des Freigeländes zu nachdenklichen Gesprä-
chen über die Entwicklung der Eisenbahn in Deutschland.

Die Altstadt von Nürnberg – innerhalb der Stadtmauer – war 
am 2. Januar 1945 zu 95 Prozent zerstört worden. Die Alliierten 
hatten sich das Ziel gesetzt, das Herz von Hitler-Deutschland zu 
zerstören. Während unseres mehrstündigen Stadtrundganges 
erkannten wir die sorgfältige Fassadenrekonstruktion mit da-
hinter errichteten modernen Zweckbauten. Zum Glück waren 
die Inneneinrichtungen der großen Kirchen bereits 1938 ausge-
lagert worden und konnten so zu Beginn der 50er Jahre des 
vergangenen Jahrhunderts in den Wiederaufbauten genutzt 
werden.  So sind die Kostbarkeiten der evangelischen Lorenz-
kirche und der katholischen Frauenkirche heute wieder in alter 
Pracht zu bewundern.

Langsam, aber stetig, steigt der Weg zum Burgberg an. Über 
Jahrhunderte stand die Burg als Kaiserpfalz im Zentrum euro-
päischer Geschichte. Sie wurde von den Staufern und ihren 
Nachfolgern erweitert und dient heute als Wahr- und Marken-
zeichen für Nürnberg.

Am Alten Rathaus in Bamberg

Das „Klein-Venedig“ von Bamberg

Sandstein und Fachwerk sind die prägenden Elemente  
der mittelalterlichen Architektur Nürnbergs, überragt vom 
imposanten Bau der Kaiserburg aus dem 13. Jahrhundert.

Nach einem kurzen Fußweg erreichten wir das Albrecht- 
Dürer-Haus, die Wohn- und Arbeitsstätte eines der berühmtes-
ten Maler und Grafiker der Kunstgeschichte.

Am Abend, bei der Einkehr im Heilig-Geist-Spital, einem frän-
kischen Restaurant über der Pegnitz, erinnerten wir uns an 
eine rheinische Weisheit: „Es war nicht weit, aber es zog sich.“

8

Nachbarschaftshilfe e. V.

Ein Bericht von Werner Hammacher über die diesjährige Sommerreise der Montagsrunde 
unseres Nachbarschaftshilfevereins.
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Am vierten Tag brachte uns der Regionalexpress nach Bam-
berg, dem fränkischen Rom. Wir besuchten die Klosteranlage 
St. Michael und erfreuten uns im dortigen Biergarten an dem 
herrlichen Blick auf die Stadt, die Regnitz und den Domberg. 

Wenig bekannt ist: Das einzige Grab eines Papstes außerhalb 
von Rom befindet sich im Dom zu Bamberg. Dort ruht Papst 
Clemens II. (Papst von 1046 bis 1047). Nicht unerwähnt bleiben 
dürfen der Bamberger Reiter und das Grab des einzigen hei-
liggesprochenen Kaiserpaares, Heinrich II. und Kunigunde. 

Durch den Rosengarten hinter der Residenz und vorbei am 
Stadtteil Sand spazierten wir zum historischen Rathaus auf der 
Regnitzbrücke und staunten über die malerische Ansicht von 
„Klein-Venedig“.

Höhepunkt des letzten Tages war die Stadtrundfahrt mit 
einem historischen Straßenbahnzug aus den 60er-Jahren.  
Vorbei an der Meistersingerhalle und dem Doku-Zentrum ging 
die Fahrt zum Historischen Straßenbahndepot St. Peter. Nach 
einer kurzen Besichtigung fuhren wir weiter in das grüne Um-
land, Knoblauchsland genannt, das der Nahversorgung mit 
Gemüse und Kräutern dient. Zurück in die Innenstadt, endete 
unsere Fahrt am Tiergärtnertor. 

Nach einem kurzen Fußweg erreichten wir den letzten Pro-
grammpunkt unserer Reise, die Frauenkirche am Hauptmarkt. 
Dort konnten wir vor der Rückreise noch das berühmte Glocken-
spiel „Männleinlaufen“ (Huldigung des Kaisers Karl IV. durch 
sieben Kurfürsten in Erinnerung an den Erlass der Goldenen 
Bulle im Jahr 1356) beobachten.  ham

 

Im Schlosspark  
Eremitage Bayreuth

Nachbarschaftshilfe e. V.

Historische Bahn im 
Straßenbahndepot  
St. Peter in Nürnberg



Regelmäßige Angebote:
Sitzgymnastik 
mit Helga Schwittei

Jeden Montag
1. Gruppe von 
14.30 bis 15.30 Uhr,
2. Gruppe von 
15.30 bis 16.30 Uhr

Spielenachmittag 
mit Sigrid Monje

Jeden zweiten Mittwoch  
im Monat ab 15.00 Uhr

Gedächtnistraining 
mit Kerstin Grannemann 

Jeden Donnerstag  
von 13.45 bis 15.15 Uhr

Austausch zum aktuellen  
Tages geschehen  
mit Werner Hammacher 
Die Teilnehmerzahl ist auf 20 Personen  
begrenzt. Eine Anmeldung ist erforderlich. 

„Montagsrunde“  
jeden ers ten Montag  
im Monat, 
Beginn 14.00 Uhr

Zu unseren regelmäßigen Angeboten sind neue  
Teilnehmer/-innen immer herzlich willkommen.
Wenn Sie am Gedächtnistraining, an der Sitzgymnastik oder an 
der Montagsrunde teilnehmen möchten, bitten wir um telefoni-
sche Anmeldung. Sollten keine freien Plätze vorhanden sein, 
setzen wir Sie gerne auf die Warteliste.

Öffnungszeiten der Cafeteria:  
montags und donnerstags von 14.00 bis 17.30 Uhr

Programm
Dezember 2018
Donnerstag, 06.12.2018, Einlass 14.00 Uhr, Beginn 15.00 Uhr

Weihnachtsfeier

Januar 2019
Donnerstag, 24.01.2019, Beginn 15.00 Uhr
Stammtisch-Ideenbörse

Unsere Servicekräfte stehen für folgende Dienst
leistungen zur Verfügung: 

• Wohnung säubern
• Einkaufen
• Begleitung zum Arzt
•  Entlastung pflegender 

Angehöriger
•  Beaufsich tigung Pflegebe-

dürftiger nach Absprache

Unsere aktuellen Preise:
Die o. g. Leistungen werden mit 
14,50 € je Stunde abgerechnet 
zuzüglich 2,00 € Anfahrts pau- 
schale.

Nur Treppenreinigung im Rah-
men der Hausordnung (bei  
einem Zeitaufwand von ca.  
30 Minuten) kos tet pauschal 
11,00 €. Hier wird keine ge-
sonderte Anfahrt berechnet. 

Nähere Information erhalten Sie 
im Seniorenbüro.

Wir bieten unseren Mitgliedern an:

Haushaltsnahe Dienstleistungen

In unserer Seniorenberatung finden Sie

Rat und Hilfe 
in den Angelegenheiten:

Sprechzeiten: 
montags bis freitags    8.00 bis 11.00 Uhr 
mittwochs 14.00 bis 16.00 Uhr
Adresse:  Andersenstraße 32  

47057 Duisburg-Neudorf
Ansprechpartner:
 Frau Taube  Telefon: (02 03) 37 44 83 
Frau Kerstan Telefon: (02 03) 39 34 100 
Frau Düll Telefon: (02 03) 36 39 91 68
Telefax: (02 03) 9 35 56 77
E-Mail: taube@wogedu.de 
  kerstan@wogedu.de  

duell@wogedu.de 

Außerhalb der Sprechzeiten ist Frau Taube unter (02 03) 75 99 96-33  
in der Verwaltung der Wohnungsgenossenschaft Duisburg-Süd eG  
zu erreichen.
E-Mail:  info@wogedu.de  
Internet:  www.wogedu.de

• Pflegeversicherung 
• Hilfsmittel 
• Wohnraumanpassung
• hauswirtschaftliche Hilfen
• ambulante Pflege 
• Nachbarschaftsdienst 

• Hausnotruf 
• Begegnungsstätte und Kontakte
• Begleitung und Beratung  
 bei der Heimanmeldung
• andere Hilfeanbieter 
 und vieles mehr.

Veranstaltungskalender Nachbarschaftshilfe e. V. 
Dezember 2018 bis Januar 2019

Begegnungsstätte Andersenstraße 32 in DuisburgNeudorf

…sind alle Mitglieder  
des Nachbarschafts- 
hilfevereins und  
interessierte Gäste,  
die gerne bei der Pro-
grammgestaltung  
mitmachen oder  
sich ehrenamtlich  
beteiligen möchten.

Mit dem beliebten 
„Gitarrenchor  
Alt und Jung  
gemeinsam  
unterwegs“.  
Der Eintritt ist  
wie immer frei. 

Fo
to

s: 
an

gi
ec

on
sc

io
us

_p
ix

el
io

.d
e;

 H
of

sc
hl

ae
ge

r/
pi

xe
lio

.d
e

Fo
to

: s
hu

tt
er

st
oc

k.
co

m
/C

ut
e 

lit
tle

 th
in

gs

10

Nachbarschaftshilfe e. V.

http://www.wogedu.de
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Wer am 24. Dezember die Gaben bringt, ist inner-
halb Deutschlands verschieden. In den 1930er- Jah-
ren ergab eine Umfrage, dass Kinder in West- und 
Süddeutschland an das Christkind glaubten, in 
Mittel-, Nord- und Ostdeutschland waren sie da-
gegen überzeugt, dass der Weihnachtsmann die 
Geschenke bringt. Und das ist auch heute noch 
weitgehend so. Eine Analyse von Google Trends 
aus dem Jahr 2013 ergab, dass deutschlandweit 
gesehen die Suchanfragen nach dem Weihnachts-
mann um ein Vielfaches über denen nach dem 
Christkind lagen. Nur in Bayern wurde häufiger 
nach dem Christkind gegoogelt als nach dem Weih-
nachtsmann und auch in Nordrhein-Westfalen 
gab es ein leichtes Übergewicht. Der Weihnachts-
mann dagegen ist besonders in den neuen Bundes-
ländern gefragt. Das heißt, in überwiegend katholi-
schen Gebieten ist das Christkind verbreitet, in 
überwiegend protestantischen oder überwiegend 
religionslosen der Weihnachtsmann. Das war al-
lerdings nicht immer so: Als die Bräuche ent-
standen, war es genau anders herum.

Seit 1555 – wie Quellen belegen – geisterte der 
Nikolaus, Bischof von Myra, im Brauchtum als 
weihnachtlicher Geschenkelieferant für die Kin-
der herum. Nur er brachte Geschenke, und zwar 
am Vorabend des 6. Dezembers. Das änderte sich 
mit Martin Luther. Der Reformator wollte die Ver-
ehrung von Heiligen neben Christus bekämpfen. 
Deshalb erfand er den „heiligen Christ“, der die 
Gaben anstelle des heiligen Nikolaus brachte. Die 
Bescherung wurde auf den 24. oder 25. Dezember 
verlegt. Für Kinder war diese Figur allerdings zu 
anonym, sodass sie nach und nach zum Christkind 
verniedlicht wurde. Zunächst folgten nur Protes-
tanten diesem Brauch, aber über die Jahrhunderte 

verbreitete er sich auch in katholischen Gebieten. 
Somit feierten Familien fortan am 24. Dezember 
das Fest der Liebe, bei dem das Christkind entwe-
der noch am selben Abend oder in der Nacht auf 
den 25. Dezember die Geschenke brachte.

Im Norden Deutschlands schaffte es der Weih-
nachtsmann, zur Weihnachtsikone zu werden. Er 
entwickelte sich aus der Figur des heiligen Niko-
laus. Insbesondere seit dem 19. Jahrhundert, 
wurde er ungefragt zum Au ßendienstmitarbeiter 
der Konsumgüterhersteller.

Der Liedtext „Morgen kommt der Weihnachts-
mann, kommt mit seinen Gaben“ von Hoffmann 
von Fallersleben stammt aus dem Jahr 1835. Der 
Weihnachtsmann ist, anders als viele glauben, 
also keine Erfindung von Coca-Cola. Bis zum 
Beginn des 20. Jahrhunderts gab es für ihn al-
lerdings noch keinen Dresscode. Er trug mal 
blaue, mal rote, mal goldfarbene Mäntel und er 
wurde mal zwergenhaft klein oder riesengroß 
dargestellt. Erst im Zuge der Weihnachtswerbung 
von Coca-Cola bekam er ab 1931 das Aussehen, 
das wir heute mit ihm verbinden: 
einen roten Kapuzenmantel 
mit weißem Pelzbesatz, 
Pausbacken und 
Rauschebart.   
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Christkind oder 
Weihnachtsmann?
Jede Familie hat ihre eigenen Weihnachtsrituale, und so bringt am Heiligabend  

entweder das Christkind oder der Weihnachtsmann die Geschenke.

Schlaue Antworten auf
kniffelige Kinderfragen

Warum kommt zu manchen Kindern der 
Weihnachtsmann und zu anderen das Christkind? 

Es gibt ja so viele Geschenke zu verteilen, dass das einer allein 
nicht schafft. Deshalb teilen sich der Weihnachtsmann und das 

Christkind die Arbeit untereinander auf. 

Mama, mein Freund hat gesagt, dass es das Christkind / den 
Weihnachtsmann gar nicht gibt. Es / Er bringt nur den Kindern Geschenke, 

die daran glauben. Für die anderen müssen wohl oder übel die Eltern 
Geschenke kaufen, damit diese Kinder an Weihnachten nicht leer ausgehen.



100 Prozent
Wohlfühlklima und Gesundheit  

sind so zu erreichen
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Für cleveres Heizen gibt es gleich mehrere Beloh-
nungen: Das Wohnklima ist angenehm und gesund, 
man spart bares Geld und schont die Umwelt. 
Gerade das Lüften spielt hierbei auch eine große 
Rolle, denn dadurch werden Feuchtigkeit und 
Schadstoffe aus den Räumen entfernt. Wird es 
vernachlässigt, droht Schimmelpilzbefall, auf den 
wir alle gut verzichten können. 

Wer nun meint, man brauche das Fenster nur auf 
Kipp zu stellen und alles sei in Ordnung, der irrt 
gewaltig. Dieses Dauerlüften ist wegen des geringen 
Luftaustausches wirkungslos und verschwendet 
zusätzlich jede Menge Heizenergie. Ein weiterer 
Nachteil der Dauerkippstellung: Die Wände kühlen 
zu stark aus und die Feuchtigkeit aus der Raum-
luft schlägt sich an den Wänden nieder. Die Folge 
sind hohe Nebenkosten, was bis zu 200 Euro an 
zusätzlichen Heizkosten bedeuten kann. 

Empfohlen wird darum das Stoßlüften, bei dem 
die Fenster komplett für ein paar Minuten geöffnet 
werden. Im Schlafzimmer wird so für frische, sauer-
stoffhaltige Luft gesorgt, die den Schlaf günstig 
beeinflusst. Küche und Bad sollten nach dem Be-
nutzen immer sofort gelüftet werden. Ein behag-
liches Raumklima herrscht bei einer Luft-
feuchtigkeit von 40 bis 
70 Prozent – je nach 
Räumlichkeit. Prüfen 
lässt sich die Raum-
feuchte mit einem 
Hygrometer.

Wer auch bei Abwesenheit eine konstante Raum-
temperatur von ca. 18 Grad einstellt, reduziert 
seinen Energieverbrauch. Liegt die Temperatur da-
runter, kühlt das Mauerwerk aus und das Aufheizen 
verbraucht dann umso mehr Energie. 

Am Abend reicht in den Wohnräumen eine Tempe-
ratur von ca. 20 bis 21 Grad. Im Bad darf es etwas 
wärmer und im Schlafzimmer etwas kühler sein. 
Die Türen stets geschlossen halten, denn wenn 
warme Luft in kühlere Räume dringt, kann Wasser-
dampf an den Wänden kondensieren – und genau 
das bildet den Nährboden für Schimmelpilz.
 
Übrigens: Ein Grad weniger spart nach Angaben 
der Deutschen Energie-Agentur (dena) rund sechs 
Prozent an Heizkosten. Achten Sie unbedingt da-
rauf, dass die Thermostatventile an den Heiz-
körpern frei bleiben. Möbel nicht direkt vor die 
Heizkörper stellen, da diese die Wärmeabgabe in 
den Raum behindern. Dasselbe gilt auch für lange 
Vorhänge.   

Kuschelig warm und  
trotzdem Geld sparen
Mit ein paar Tricks und Kniffen lässt sich ein großer Teil der Heizkosten sparen. Auch 
das regelmäßige Lüften darf nicht zu kurz kommen.

40 bis 70 Prozent
Luftfeuchtigkeit sind ideal – 

je nach Räumlichkeit

1 Grad
niedrigere Temperatur spart 

6 Prozent der Heizenergie

5 Zentimeter
Abstand sollten zwischen Möbeln 

und der Wand liegen
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Händewaschen  
ist jetzt Schulfach
Viele junge Mädchen an indischen Schulen ziehen sich mit Eintritt  
der Pubertät aus der Schule zurück. Sie sind nicht darüber informiert,  
was mit ihnen und ihrem Körper vorgeht. 

Informationen zum Thema Sexualität sind in Indien 
immer noch ein großes Tabu – besonders auf dem 
Lande ist die Unwissenheit groß. Die Partnerorga-
nisation Guntur Diocese Social Service & Welfare 
Society hat deshalb die Initiative ergriffen: Ge-
meinsam mit der DESWOS baute sie in 15 Dörfern 
für 3.000 Schülerinnen und Schüler Toiletten, mit 
denen die nötigen hygienischen Voraussetzungen 
geschaffen wurden und die den jungen Mädchen 
eine Intimsphäre bieten. Weiterhin wird konkrete 
Hilfe angeboten, um die jungen Menschen im Be-
reich Hygiene und Sexualität aufzuklären.

Wie wichtig diese Hilfe ist, zeigte sich bei einer 
Umfrage unter den jüngsten Schülerinnen und 
Schülern: Weit über 80 Prozent haben bei der Ein-
schulung keine Erfahrung in persönlicher Hygiene. 
So beginnt die DESWOS mit der Partnerorganisati-
on ganz am Anfang: Händewaschen vor dem 
Essen, Hände waschen nach dem Gang zur Toilette 
– nicht einfach die Hände abspülen, sondern wirk-
lich mit Seife gründlich bearbeiten. Das ist für 
viele neu. Ein Stück Seife und eine Handbürste 
sind deshalb ein motivierendes Geschenk, um das 
neue Verhalten zu verstärken. Denn dieses ist äu-
ßerst hilfreich, um bakterielle Infektionen zu ver-
meiden. Ziel ist es, dies in den Familien und in den 
Dörfern zur täglichen Gewohnheit zu machen.

Eines der größten Probleme ist nicht nur die Un-
wissenheit von Eltern, Lehrern und Schülern über 
die hygienischen Zusammenhänge von Reinlichkeit 

und übertragbaren Krankheiten – es sind schlicht 
die baulichen und infrastrukturellen Voraussetzun-
gen: Es gibt keine geregelte Wasserversorgung an 
den Schulen und es gibt keine hygienischen Toilet-
ten. An den Schulen kommt die Regierung mit 
dem Bau einfach nicht nach. Deshalb sind auch 
gemeinnützige Organisationen bei der Behebung 
dieses Missstands tätig. 

Es ist auch eine große Chance, weil die Guntur Dio-
cese Social Service & Welfare Society alle Beteilig-
ten in diesem Programm zusammenholt. Sie macht 
das, um beim Bau von Brunnen, Pumpen und Toi-
letten Kosten zu sparen – aber auch, um die Ver-
antwortlichkeit der Menschen in den Dörfern zu 
stärken. Dazu gehört auch, dass alle Möglichkeiten 
der Wasserersparnis und die hygienische Situation 
im Dorf ins Licht der Aufmerksamkeit rücken. 

Für uns mag es erstaunlich klingen, dass für solche 
scheinbar einfachen Aufgaben besondere Dorf-
komitees gegründet werden müssen. Auf den Dör-
fern ist dies aber ein notwendiger Schritt, damit 
dem Thema ein gebührender Stellenwert einge-
räumt wird und praktische Probleme beim Bau, 
Betrieb und bei der Instandhaltung gelöst werden. 

Vielen Dorfbewohnern wird über die Mitarbeit in 
einem solchen Komitee klar, wie Wassernutzung, 
Hygiene und – so merkwürdig es klingt – sogar am 
Ende die Schulbildung der Kinder miteinander 
zusammenhängen.   

DESWOS
Deutsche Entwicklungshilfe  
für soziales Wohnungs- und 

Siedlungswesen e. V.,
Astrid Meinicke,  

Innere Kanalstraße 69, 
 50823 Köln,

Telefon: 0221 579 89 37, 
astrid.meinicke@deswos.de, 

www.deswos.de 

Spendenkonto
DESWOS e. V.,

IBAN: DE87 3705 0198 0006 6022 21,
Sparkasse KölnBonn,

SWIFT-BIC: COLSDE33,
Stichwort: MZ Guntur

Haben Sie noch 
Fragen?
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„Eigentlich kannten wir uns vorher nur von ge-
legentlichen Begegnungen im Treppenhaus“, sagt 
Ellen Lausen über ihre ältere Nachbarin. Im De-
zember des letzten Jahres lud sie die Seniorin dann 
kurz entschlossen zu einem Adventskaffee ein. 
„Sie hat mich natürlich zuerst ganz erstaunt an-
gesehen, doch dann hat sie genickt und zugesagt.“

Die Nachbarin brachte dann sogar ein paar selbst-
gemachte Kekse mit. „Ich habe zunächst gedacht, 
mein Gott, was sollen wir denn überhaupt reden, 

doch der Gesprächsstoff ergab sich von ganz allein.“ 
Und weil es ein durchweg netter und interessanter 
Nachmittag wurde, ergab sich daraus sogar ein 
freundschaftlicher Kontakt. Ellen Lausen: „Wir 
treffen uns ab und zu, und dieses Jahr werde ich 
sie auch zum ersten Weihnachtstag einladen. Sie ist 
wahnsinnig dankbar, dass sie nicht die ganze Weih-
nachtszeit allein ihre vier Wände anstarren muss.“

So einfach kann es gehen, doch leider erwarten 
immer noch viel zu viele Menschen die Advents- 

Weihnachten für alle
Viel zu viele Menschen können sich ein schönes Weihnachtsfest nicht leisten.  
Sie sind auf die Tafeln angewiesen. Warum also diese Einrichtungen nicht einfach  
mal unterstützen? Noch schlimmer ist für viele Menschen allerdings die Einsamkeit.  
Doch auch dagegen kann man etwas tun.

14

Fo
to

s: 
st

oc
k.

ad
ob

e.
co

m
/H

al
fp

oi
nt



und Weihnachtszeit mit gemischten Gefühlen. 
Während alle anderen Spaß zu haben scheinen, 
fühlen sie sich einsam und isoliert. Eine überra-
schende Einladung, gern auch verbunden mit ein 
wenig Trubel oder vielleicht sogar Kinderlachen, 
sorgt da meist für eine hochwillkommene Ab-
wechslung.

Auch zahlreiche Institutionen wie etwa das Deut-
sche Rote Kreuz oder die Kirchengemeinden sor-
gen mit Adventskaffees für bunte Farbtupfer in der 
(Vor-)Weihnachtszeit. Besonders oft von Einsam-
keit betroffen sind Ältere, die keine Familie haben 
oder deren Angehörige so weit entfernt wohnen, 
dass man sich nicht treffen kann. Hier kann jeder 
mithelfen, den Teufelskreis der Isolation zu durch-
brechen. Viel gehört nicht dazu, nur ansprechen 
muss man die Menschen. Und sollte das abgelehnt 
werden, wäre es doch auch nicht so schlimm.

Ein weiteres gesellschaftliches Alltagsphänomen 
ist leider die Armut. Sie trifft selbst Menschen, die 

regelmäßig einer Arbeit nachgehen. So stellte der 
im Oktober veröffentlichte Bericht der Armuts-
konferenz (ein Zusammenschluss u. a. der Spitzen-
verbände der Freien Wohlfahrtspflege) fest, dass 
16 Prozent der Bevölkerung an der statistischen 
Armutsgrenze leben. Trotz boomender Wirtschaft 
sind die Ursachen Arbeitslosigkeit, Niedriglohnjobs 
und das Alleinerziehen von Kindern. Ein immer 
größeres Gewicht bekommt leider auch die Alter-
sarmut. Als arm gilt, wer weniger als 60 Prozent 
des mittleren Einkommens hat. Die Grenze für 
Singlehaushalte liegt bei 999 Euro netto und bei 
einer Familie mit zwei Kindern bei 2.099 Euro im 
Monat.   

Immer mehr Tafeln
Hilfe bieten in dieser Situation die in allen größeren und auch vielen 
kleineren Städten existierenden Tafeln an. 1993 wurde die erste in 
Berlin ins Leben gerufen. Heute sind es bundesweit knapp 1.000. Und 
sie werden dringend benötigt. 

Meist ehrenamtliche Helfer geben hier kostenlos oder gegen einen 
symbolischen Beitrag Lebensmittel aus, die vorher im Handel aussortiert 
und dann von den Tafeln gesammelt wurden. Das Angebot wird aus-
schließlich über die Mitglieder, Sponsoren und Spender finanziert. 
Gerade hier kann mal als ehrenamtlicher Helfer mit anpacken oder 
mit einer Spende bei der Arbeit helfen. 

Insgesamt versorgen die Tafeln übrigens 1,5 Millionen Menschen im 
Schnitt einmal pro Woche mit jeweils etwa 3,4 Kilogramm Lebens-
mitteln. Ein Drittel der Bedürftigen, die versorgt werden, sind Kinder 
und Jugendliche. Aus diesem Grund werden von den Tafeln inzwi-
schen auch spezielle Kinder- und Jugendprojekte wie kostenlose 
Schulspeisungen, Kindercafés, Hausaufgabenhilfe oder Weihnachts-
feiern unterstützt. Eine kleine Spende oder das Angebot der ehren-
amtlichen Hilfe sind hier immer willkommen. Gerade in der Vor-
weihnachtszeit gibt es eine Menge zu tun.   

„Einsamkeit und das Gefühl, 
unerwünscht zu sein, sind die 

schlimmste Armut.“
Mutter Teresa

1,5 Mrd. 
Menschen versorgen 
die Tafeln im Schnitt 

einmal pro Woche

3,4 kg
Lebensmittel 

werden im Schnitt 
ausgegeben

1 Drittel
der Bedürftigen 
sind Kinder und 

Jugendliche

15

Fo
to

s: 
st

oc
k.

ad
ob

e.
co

m
/H

al
fp

oi
nt



 Betrügerische 
„Geschenke“

Vorsicht zur Weihnachtszeit! Alle Jahre wieder quellen die 
E-Mail-Fächer und Briefkästen von gefährlichen Lockangeboten 
über. Auch über das Telefon versuchen es die Betrüger. Fo
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„Der Herr am Telefon war so nett und erzählte mir, 
dass er für Menschen in Not sammeln würde“, sagt 
Frauke Ludolf. Als er ihr in blühenden Farben das 
angeblich existierende Hilfsprojekt für vernach-
lässigte Kinder beschrieb, willigte sie ein, einen Be-
trag von 20 Euro zu spenden. „Der Anrufer meinte, 
dass es für ihn praktisch sei, wenn ich ihm einfach 
meine Kontodaten geben würde – ich müsste mich 
dann um nichts mehr kümmern.“ Als Frauke Ludolf 
ein paar Tage später ihren Kontoauszug sah, fiel es 
ihr wie Schuppen von den Augen. „Über 1.000 
Euro waren abgehoben worden. Ich habe mich 
so geschämt für meine Dummheit, dass ich erst 
zwei Tage später und auf Drängen meiner Toch-
ter zur Polizei gegangen bin.“ Natürlich wird ihr 
das nie wieder passieren, doch auf einem Teil des 
Schadens wird sie wohl sitzenbleiben. Ebenso auf 
dem beklemmenden Gefühl, keinem Menschen 
mehr trauen zu können.

Gerade zur Weihnachtszeit ist die Bereitschaft groß, 
anderen Menschen zu helfen. So schätzte der deut-
sche Spendenrat, dass allein im letzten Jahr bis zu 
5,5 Milliarden Euro an gemeinnützige Organisatio-
nen gingen. Und das ist gut so, denn die Spenden, 
die jetzt zusammenkommen, helfen bedürftigen 
Menschen in Notsituationen. In der Adventszeit sind 
die Menschen in Geberlaune. Doch genau das wis-
sen leider auch Betrüger, die mit dubiosen Aktionen 
versuchen, diese Mitmenschlichkeit aus zunutzen.

Deshalb sollte vor jeder Spende genau geprüft wer-
den, ob die Empfänger seriös sind. Vorsicht ist 
auch dann geboten, wenn die Angesprochenen 
durch mitleiderregende Fotos oder Texte unter 
Druck gesetzt werden. Auch Beigaben wie Kugel-
schreiber, Einkaufstaschen oder Postkarten soll-
ten misstrauisch machen. Auf keinen Fall aufs 
Geratewohl Spendenüberweisungen ausfüllen 
und auch niemals auf Anrufe reagieren, mit denen 
Betrüger versuchen, die Kontonummern in Erfah-
rung zu bringen. 

Unseriöse Aufforderungen gehören in den Papier-
korb. Bei Straßensammlungen sollte man prüfen, 
ob die Organisation das Seriosität garantierende 
DZI-Spendensiegel (Deutsches Zentralinstitut für 
soziale Fragen) trägt. Burkhard Wilke vom DZI: „Wir 
empfehlen erstens, die Spendenentscheidung selbst 
in die Hand zu nehmen, zweitens, sich für ein The-
ma zu entscheiden, das einen selbst sehr interessiert, 
z. B. Kultur, Umweltschutz, Entwicklungs- oder 
Katastrophenhilfe, und drittens, sein Spenden-
budget auf wenige, höchstens zwei oder drei Or-
ganisationen zu konzentrieren, die man im eigenen 
örtlichen Umfeld als seriös kennt oder die das 
DZI-Spendensiegel tragen.“ 
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Das Deutsche Zentralinstitut für soziale Fragen (DZI) 
informiert unter www.dzi.de/spendenberatung in der 

Rubrik „Das DZI rät ab“ über Organisationen, bei denen 
die Experten eine Förderung nicht empfehlen. 

Auf der Website www.onlinewarnung.de 
wird vor aktuellen Betrugsmethoden gewarnt.

Hier gibt’s Hilfe

Auch die E-Mail-Postfächer quellen in diesen Tagen 
von Spam-Mails über. Die massenhaft verschickten 
„Superchancen“, „Gewinnbenachrichtigungen“ 
oder „Letzte Chance unbedingt nutzen“ sollten 
einfach ungelesen im digitalen Papierkorb ent-
sorgt werden. Selbst wenn vermeintlich seriöse 
Firmen dahinterstecken, gilt: nie auf den Link 
einer E-Mail klicken, schon gar nicht auf ver-
meintliche Gewinne oder angebliche Mahnungen 
reagieren und wirklich nie die eigenen Kontodaten 
preisgeben.

Auch beim Gewinnspielbetrug am Telefon ver-
schleiern die Täter ihre Identität mit einem fiesen 
Trick. Sie nutzen ein sogenanntes „Call ID Spoofing“. 
Das sind Programme, die eine falsche Absender-
telefonnummer vorgaukeln. So erscheint im Dis-
play eine Nummer der Polizei, einer anderen 
Behörde oder gar der Verbraucherzentrale. Gern 
wird auch die Vorwahl einer Nachbarstadt ange-
zeigt, in Wahrheit sitzen die Täter jedoch meist 
irgendwo im Aus land. Vorsichtig sollte man sein, 
wenn sich der Anrufer als Anwalt, Notar oder 
Polizist ausgibt. Besonders berüchtigt ist immer 
noch die Methode, Betroffene über einen Gewinn 
zu informieren und dann eine finanzielle Vorleis-
tung zu verlangen, damit man ihn erhält. Darauf 
darf man auf keinen Fall eingehen oder sich von 
fremden Anrufern „einwickeln“ lassen.

Am besten sofort auflegen! Ist man dennoch her-
eingefallen, sollte man ein eventuelles Schamge-
fühl überwinden, die Polizei informieren und 
Anzeige erstatten. Wegen ihrer Leichtgläubigkeit 
sind Senioren besonders gefährdet. Die Betrüger 
suchen deshalb die Nummern ihrer Opfer gern 
in Telefonbüchern, indem sie sich auf Vornamen 
konzentrieren, die auf ältere Mitbürger hindeuten. 
Ist man bereits Opfer geworden, sollte man bei 
der Bank alle Transfers vom Konto stoppen oder 
rückgängig machen. Das ist am ehesten möglich 
bei Bank überweisungen, Lastschriften oder Zah-
lungen per Kreditkarte. Immer wieder kommt es 
vor, dass falsche Polizisten oder Handwerker an 
der Haustür klingeln. Am besten ruft man vor 
dem Öffnen der Tür die Hausverwaltung oder die 
zuständige Polizeidienststelle an, um sich zu ver-
sichern, dass alles mit rechten Dingen zugeht. Im 
Zweifel sollte man die Tür gar nicht öffnen und 
sich keinesfalls einschüchtern lassen. Die neues-
te Methode der Kriminellen ist das vorherige Aus-
kundschaften der Opfer am Telefon. Senioren 
werden dabei über häufige Einbrüche in der Ge-
gend informiert und dann werden eventuelle 
Sicherheitsstandards abgefragt. Mit diesen Infor-
mationen erfahren die Betrüger, wo, wann und 
wie sich ein Einbruch lohnt.  
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… Konrad Koch?
Den Namen noch nie gehört? Dabei führte der 
Lehrer vor fast 150 Jahren in Deutschland etwas 
ein, das heute gar nicht mehr wegzudenken ist: 
das Fußballspiel. Er verankerte diese neue Sportart 
in den ebenfalls von ihm erfundenen „Schulspie-
len“, womit nichts anderes als der Turnunterricht 
gemeint war. 1874 war es so weit. Nachdem Koch 
sich einen echten Fußball aus England hatte schi-
cken lassen, stellte er auf dem „Kleinen Exerzier-
platz“ in Braunschweig zwei Teams auf, erklärte 
kurz die Grundregeln und dann ging es los: Das 
erste Fußballspiel auf deutschem Boden wurde 
ausgetragen. Dass er damit eine Lawine lostrat und 
sich der Fußball rasend schnell über den Schul-
sport hinaus in ganz Deutschland verbreiten wür-
 de, hatte er sich sicher nicht träumen lassen. 

Besonders die Förderung von Disziplin 
und Teamgeist wollte er anregen, 

weshalb er das Treten gegen 
das Schienbein verbot. Bereits 
1894 gab es dann die ersten 
Länderspiele gegen Mann-
schaften aus Großbri tannien 
und den Niederlanden. Koch 

starb im Jahr 1911.    
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Wer war eigentlich …

Lieblingsbuch

Pippi Langstrumpf  
feiert Weihnachten

Es ist Heiligabend. Tannen-
bäume werden geschmückt 
und Geschenke eingepackt. 
Nur bei den Kindern Pelle, 
Bosse und Inga geht es trau-
rig zu. Ihre Mutter musste 
plötz lich ins Krankenhaus 
und der Vater ist als See-
mann in der weiten Welt 

unterwegs. Da klopft es plötz lich an der Tür, und 
mit leuchtenden Augen steht Pippi Langstrumpf 
mit Essen und Geschenken da. Selbst verständlich 
hat sie auch einen mit Süßigkeiten geschmückten 
Weihnachtsbaum dabei. Mit von der Partie sind 
ihr Schimmel und ihr Affe Herr Nilsson. Und dann 
wird nicht um, sondern mit dem Tannenbaum 
getanzt, weil der schließlich auch mal Spaß haben 
will. Dieses Kinderbuch wurde 2002 zufällig im 
Astrid-Lindgren-Archiv in Stockholm entdeckt – 
was für eine großartige Überraschung!   

Astrid Lindgren: Pippi Langstrumpf feiert Weihnachten 
(Illustrationen Katrin Engelking), Oetinger, 9 Euro.

In dieser Jahreszeit kann es ganz schön frisch werden. Sogar Frost ist mög-
lich. Darauf reagiert auch unser Körper: Er schaltet einfach runter in den 
Wintermodus. Der Blutstrom versorgt jetzt intensiv die inneren Organe, 
um sie besser zu schützen. Genau das geht auf Kosten der Finger und 
Füße. Dort verengen sich die Gefäße und diese Gliedmaßen werden kalt. 
Das ist ein ganz normaler Prozess, der bei allen Menschen vorkommt. 
Besonders stark betroffen sind allerdings Frauen, bei denen die Blutum-
leitung auf die inneren Organe besonders ausgeprägt ist, weil es unter 
Umständen gilt, einen Fötus zu schützen.

Gegen kalte Füße können gute Schuhe helfen, die gleichzeitig luftdurch-
lässig und wasserdicht sind, dabei aber auch eine gute Wärmeisolierung 
aufweisen sollten. Ein unschlagbares Mittel gegen kalte Füße sind übri-
gens immer noch die guten alten Wollsocken.   

Warum bekommt man 
im Winter kalte Füße?

18

Was Katze Berta wohl zu Weihnachten bekommt? Um das herauszufinden,  
muss sie das richtige Geschenkband erwischen.



Astrid
 

In ihren Ringelsocken stapft Pippi Lang strumpf 
durch die Welt, und auch Ronja Räubertochter 
oder die Kinder aus Bullerbü bleiben für im mer 
jung und unangepasst. 

Das wechsel volle und nicht immer einfache Leben 
ihrer Schöpferin Astrid Lindgren, der „Schwedin 
des Jahrhunderts“, hat Regisseurin Pernille Fischer 
Christensen in einem bewegenden Film nachge-
zeichnet.   

Filmstart: 6. Dezember.
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Schräg und 
schön

Soul, Pop, Folk, Rock und plötzlich Wie-
ner-Walzer-Geigen: Element of Crime 
hat wieder zugeschlagen. Die Band um 
den charismatischen Sänger Sven Re-
gener hat ihr bisher längstes Album 
herausgebracht. So sehr die Musikrich-
tungen auch wechseln, die lakonischen 
Texte und die knarzige Stimme ihres 
Frontmannes beherrschen alle Songs. 
Der klassische Regener-Sound eben. Mit 
dabei sind auch eine krachende Blas-
kapelle und Gitarrensoli, von denen 
man sich erst einmal erholen muss. Un-
verwechselbare Songs vom „Ersten Tag 
nach dem Weltuntergang“ über die 
„Party am Schlesischen Tor“ bis „Wenn 
es dunkel und kalt wird in Berlin“: die 
Fans sind aus dem Häuschen.   

Element of Crime: 
Schafe, Monster 
und Mäuse, 
Vertigo Berlin 
(Universal 
Music), 
13,99 Euro.

Gott der 
Barbaren

Der Roman zählte zur 
Shortlist für den Deut-
schen Buchpreis, und das 
vollkommen zu Recht. 
Nicht zuletzt fas   ziniert 
die Aktualität dieses his-
 torischen Abenteuer ro-
mans, der den Abstecher 
ins ferne China nutzt, um die
Verknöcherung in den Meinungen 
über Andersdenkende auf die Spitze 
zu treiben. Er stellt die Frage, woran 
man sich orientieren kann, wenn alle 
vermeintlich stabilen gesell schaft lichen 
Stützpfeiler ins Wanken geraten. Thome 
bringt uns zum Mitte des 19. Jahrhun-
derts in China ausbrechenden Bürger-
krieg, der von einer christlichen Sekte 
angezettelt wurde. Mit seinen geschätz-
ten 20 bis 30 Millionen Toten zählt er zu 
den blutigsten Aufständen aller Zeiten. 
Thome zeigt auf eindringliche Weise das 
chinesische Denken und Wertesystem, 
das noch heute Bestand hat. Ein klu ges 
und aufrührendes Buch. Und eine un-
glaubliche Rechercheleistung.      

Stephan Thome: Gott der Barbaren,  
Suhrkamp, 25 Euro.

Die Himmelsscheibe 
von Nebra
Vor fast 4.000 Jahren änderten die Men-
schen plötzlich ihre Sicht auf ihre Götter 
und den Kosmos. Dies lesen Wissen-
schaftler von einem archä o logischen 
Sensationsfund ab: der Him melsschei-
be von Nebra. Doch welche Rätsel ver-
birgt diese Schei be aus Bronze und Gold 
noch? Wurden mit ihr Aussähzeiten 
bestimmt, war es al so eine Art Kalender, 
oder diente sie rituellen Zwecken? Wel-
che Macht verlieh sie ihrem Besitzer, 
und was wussten die Menschen damals 
über den Kosmos? 

Der Wissen schaft ler Harald Meller, 
der die Scheibe für die Nach-
welt sichern konn-
te, und der Wissen-
schaftsjournalist 
Kai Michel laden 
die Leser zu einer 
fas zinierenden, wis-
senschaftlich beleg-
ten Zeitreise ein.    

Meller/Michel: 
Die Himmelsscheibe 
von Nebra, Propyläen Verlag, 
25 Euro.
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Spendenkonto  
IBAN: DE48 4805 0161 0000 0040 77 
BIC: SPBIDE3BXXX, Stichwort »Zukunft«

Lassen Sie die  
Sonne aufgehen
Was tun Sie am liebsten? Michaela S. strahlt, wenn  
sie malt. Denn das mag die geistig behinderte Frau am  
liebsten. Bilder wie »Die Sonne« sind so im Betheler  
Künstlerhaus entstanden. Verschenken auch Sie einen  
Lichtblick für Menschen mit Behin derungen. Bitte helfen  
Sie und unterstützen Sie Bethels vielfältige Angebote. 
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